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Einweihung mit Pauken  
und Trompeten
Mit Kompositionen aus der 
 Renaissance bis zu modernen 
Popsongs haben Organist Stefan 
Müller und fünf weitere Musi-
ker die aus Sponsorengeldern 
mitfinanzierte neue Chor-Orgel 
eingeweiht.

DÖTTINGEN (chr) – Nachdem die re-
vidierte Hauptorgel der Kirche St. Jo-
hann bereits an einem Erntedank-Got-
tesdienst im vergangenen Herbst einge-
weiht worden war, war am Sonntag die 
neue Chor-Orgel an der Reihe. Der Titel 
des Konzertes, «mit Pauken und Trom-
peten» war Programm, wurde die Orgel 
doch von zwei Posaunen, zwei Trompe-
ten sowie Perkussionist Reto Baumann 
mit Pauken und Trommeln begleitet. Or-
ganist Stefan Müller zeigte, was das Ins-
trument alles kann. Die Ouvertüre von 
Händels berühmter Wassermusik mach-
te den Anfang, es folgten Stücke von Pa-
chelbel, Kerli, Bach und Purcell. Dazu ein 
Bänkelsängerlied eines anonymen Kom-
ponisten sowie Tänze des Pariser Kompo-
nisten Claude Gervaise aus dem 16. Jahr-
hundert. Auf dem Programm standen wei-
ter drei Songs der Beatles und Pink Floyds  
«Shine on you crazy diamonds». «Allein 
dieser Kirchenraum verpflichtet uns, auch 
etwas Modernes zu spielen», meinte Or-
ganist Stefan Müller mit Blick auf die Ar-
chitektur der 1961 eingeweihten Kirche. 
Er erklärte, dass bei einem der Beatles-
Stücke ein Wechsel von F-Dur zu Des-
Dur enthalten sei. «Auf einer normalen, 
mitteltönig gestimmten Orgel könnte man 
das gar nicht spielen», erklärte Müller. Die 
neue Döttinger Orgel kann mit Fusspeda-
len von einer Tonart auf die andere um-
gestellt werden und spielt so die exakten 
Töne mit reinen Terzen. «Ich weiss nicht, 
ob die Beatles Freude dran hätten», mein-
te Müller, «ich glaube aber schon.»

Pfeifenpaten gesucht
Von den 300 000 Franken, die der Bau des 
neuen Instruments kostete, wurde der 

grösste Teil durch eine befristete Steu-
erfusserhöhung von zwei Prozent finan-
ziert, welche die Kirchgemeindemitglie-
der über drei Jahre zahlen. Das Spenden-
ziel von 100 000 Franken ist schon fast 
erreicht. «Es sind verschiedene Kollekten 
dabei, aber auch Spenden von 20 Fran-
ken bis zu fünfstelligen Beträgen von den 
Hauptsponsoren», erklärte Martin Stap-
pung, Präsident der Orgel-Sponsoring-
Kommission. Was aktuell noch läuft, ist 
die Patenschaftsaktion für Orgelpfeifen. 
Ab 25 Franken ist man dabei. Die teu-
ersten der 842 Pfeifen sind die an der 
Front sichtbaren Prospektpfeifen, die 
zwischen 300 und 500 Franken kosten. 
Jeder Spender erhält eine Urkunde in 
schöner Handschrift, mit genauer Be-
zeichnung der Pfeife.

Die auf Rädern montierte Chor-Or-
gel ist besser für das Zusammenspiel 
mit Orchestern oder Chören geeignet 
als die Hauptorgel. Durch die speziel-

le Konstruktion weckt sie viel Interes-
se in der Fachwelt. «Sogar Besucher aus 
dem Ausland waren schon da, um unse-
re neue Orgel zu sehen», freut sich Stap-
pung über das neue Instrument, das in 
der Werkstatt von Anton Meier, Orgel-
bau Hauser, in Eien/Kleindöttingen ge-
baut worden ist.

Esther Rechsteiner, Präsidentin der 
katholischen Kirchgemeinde, sprach von 
einer «kniffligen Aufgabe», vor der die 
Orgelbauer standen und die nun mit dem 
weltlichen Konzert zur Einweihung ih-
ren Abschluss gefunden hat. Sie hätten 
wohl nicht immer «einen Nine-to-five-
Job» gehabt, meinte Rechsteiner. Nach 
dem Konzert, für das die sechs Musi-
ker grossen Applaus ernteten, ging der 
Abend noch im Pfarreiheim Delta weiter, 
wo sich die Gäste zum Apéro mit einem 
Glas Döttinger Wein trafen und Gers-
tensuppe sowie ein grosses Kuchenbu-
fett bereitstanden. 

Der Schwaderlocher Steg misst beeindruckende 201 Meter. Im Hintergrund die Kir-
che von Albbruck.

Auf der deutschen Seite macht ein Schild auf die Sperrung aufmerksam.

Ein halbes Jahr gesperrt
Teilerneuerungsarbeiten am Schwaderlocher Steg: 
Sperrung vom 2. März bis Mitte August.

SCHWADERLOCH (uz) – Zwar kennt 
ihn nicht jeder, beliebt aber ist er schon, 
der Schwaderlocher Steg, beliebt bei Spa-
ziergängern, Wanderern und Velofahrern. 
Der Steg verbindet Schwaderloch mit 
Albbruck, und die Spaziergänger, Wan-
derer und Velofahrer müssen bald auf ihn 
verzichten: Vom 2. März bis voraussicht-
lich Mitte August wird der Steg gesperrt. 
Es stehen Teilerneuerungsarbeiten an. 

Kosten trägt Schluchseewerk AG
Laut Mitteilung des «Alb Boten» ma-
chen Betonschäden und freiliegende Ar-
mierungen die Erneuerungsarbeiten not-
wendig. Ausserdem berichtet die Zeitung 
von Korrosion an Stahlbauteilen und von 
Schäden am Belag aus Gussasphalt. Die 
Sanierungsarbeiten werden von der Fir-
ma Erne AG, Laufenburg, ausgeführt 
und für die Kosten kommt die Schluch-
seewerk AG auf. 

Gittertor und Oberst Schindler
Der Schwaderlocher Steg ist 201 Meter 
lang, 2,60 Meter breit und wurde 1934 er-
baut. Einst war er ein veritabler Grenz-

übergang. Daran erinnern die beiden 
Zollhäuschen noch heute. Und auch das 
abschliessbare Gittertor in der Stegmitte, 
mit Stacheldraht umgeben, ruft Erinne-
rungen wach, oder der Schindlerbunker, 
der direkt beim Schwaderlocher Zoll-
häuschen steht. Erinnerungen an eine 
Zeit, als die Grenze noch «bitterer Ernst» 
bedeutete. 

Der Schindlerbunker hat eine ko-
nische Form und trägt den Namen sei-
nes Konstrukteurs. Gottfried Schindler 
war Architekt und Oberst der Schweizer 
Armee. Er beschäftigte sich mit Schutz-
raumbauten und hielt deutsche und 
schweizerische Patente für «volltreffer-
sichere Kleinbunker». 

Lebensdauer 50 Jahre
Frühjahr und Sommer ohne Schwader-
locher Steg. Für manche Spaziergänger, 
Wanderer und Velofahrer ist das bitter. 
Ein kleiner Trost: Was den neuen Belag 
des Stegs betrifft, hat man sich für Tex-
tilbetonplatten entschieden. Lebensdau-
er 50 Jahre. Solange dürfte der Steg dann 
wieder offenstehen. 

Nach dem Konzert zeigt Organist Stefan Müller den interessierten Gästen einige 
Funktionen des neuen Instruments.

Trompeter Lukas Merki, Ganvai Friedrich und Posaunisten Patrick Fischer und David Gabei beim Konzert mit der neuen Orgel.


